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SaS Sebifatiottsfdjreibett trägt baS Saturn beS 1. Ruguft
1537. Um biefe Seit aber loar RpiariuS nictjt mepr
in Straßburg, fonbern in Sern. Sie Ruftöfung beS

©efdjäfteS Scpöffer=RpiarittS gab ber Spätigfeit Sdjöffer'S
ben SobeSftoß, fagt Rotp in feiner oben erwäptttett
Siograppie.

SBir wiffen nidjt, waS RpiariuS bewogen paben

mag, feine Serbinbung mit Seter ©djöffer aufjugeben.
Sie bott getfdjerin aufgeteilte Sepauptttitg, er fei nadj
Sern Perufen worben, ift fo jiemlidj auS ber Suft
gegriffen; benn auS ber ipm gewäprten S°H= uttb ©e=

leitsfreipeit auf eine Serufung ju fdjließen, ift bodj allju
gewagt. Unbegreiflidj ift eS baper, baß feitbem allgemeitt
eine Serufung unbeftrittett attgettommeit worben ift. Sa=

rauf geftüpt, pat man audj nadj ©rünben geforfdjt, bie

ben Serner Statt) ju biefem ©cpritte uttb ju biefer SBapl
geleitet paben mögen, unb babei bon einer Smpfepluttg
Sttpcr'S uttb Saptto'S gefprodjen. Rtteitt aucp piefür
ift man ben SetoeiS fdjulbig geblieben, uttb bie Ser=

mutpung, RpiariuS in ber Sorrefponbenj ber @traß=-

bttrger Reformatoren erwäpnt ju finben, pat fiep nidjt
beftätigt *).

2. äKot^toS SlpiariuS fommt natfj Sern.

©anj unbefanitt war bie ©tabt Sern unferm
RpiariuS nidjt. SBir fafjctt iptt pier am ReligiottS=
gefprädj bott 1528 tpeilitcpmett. gertter ftanb er in
Sejiepung mit bent in Sern wopitettbett Somponiften
SoSmaS Rlber, bott weldjem er u. R. Seiträge ju

-) ©eft. SJtittfjeitung be« fexn. (gridjfon, Sireftor be« Stjorna«*
©tiftc« in @trafj6urg, wo bie 4000 Sriefe umfaffenbe Sorrefpon=
bettj aufbewahrt roirb.

— 203 —

Das Dedikationsschreiben trägt das Datnm des 1. August
1537. Um diese Zeit aber war Apiarius uicht mehr
in Straßburg, sondern in Bern. Die Auflösung des

Geschäftes Schöffer-Apiarius gab der Thätigkeit Schöffer's
den Todesstoß, sagt Roth in seiner oben erwähnten
Biographie.

Wir wissen nicht, was Apiarius bewogen haben

mag, feine Verbindung mit Peter Schöffer aufzugeben.
Die von Fetscherin aufgestellte Behauptung, er sei nach

Bern berufeu worden, ist so ziemlich aus der Luft
gegriffen; denn aus der ihn: gewährten Zoll- und
Geleitsfreiheit auf eine Berufung zu schließen, ist doch allzn
gewagt. Unbegreiflich ist es daher, daß seitdem allgemein
eine Berufung unbestritten angenommen worden ist.
Darauf gestützt, hat man auch nach Gründen geforscht, die

den Berner Rath zu diesem Schritte und zu dieser Wahl
geleitet haben mögen, und dabei von einer Empfehlung
Butzer's und Capito's gesprochen. Allein auch hiefür
ist man den Beweis schuldig geblieben, und die

Vermuthung, Apiarius in der Korrespondenz der Straß-
burgcr Reformatoren erwähnt zn sinden, hat sich nicht
bestätigt

2. Mathias Apiarius kommt nach Bern.

Ganz unbekannt war die Stadt Bern unserm
Apiarius nicht. Wir sahen ihn hier am Religionsgespräch

von 1528 theilnehmen. Ferner stand er in
Beziehung unt dem in Bern wohnenden Komponisten
Cos m as Alder, von welchem er u. A. Beiträge zu

Gest. Mittheilung des Hrn, Erichson, Direktor des Thomas-
Stiftes in Straßburg, mo die 4000 Briefe umfassende Korrespondenz

aufbewahrt wird.
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ber mit Reter ©djöffer perauSgegebenen Sammlung
„günff bnb fedjjig tütfdjer Sieber, bormalS int trttd nie

bß gangen" erpielt. Ridjt oergeffen wollen loir, baß ber

ebenfalls in Sem attfäffige Sudjfüprer H<*nS $ippo=
craS fein guter greunb War. Rudj bürfte ipm ber lateinifdje
©djulmeifter ju Sern, Sohantt SnbSberg (Telorus),
bott früper per befannt gewefen feilt, ebenfo ber ©edel=

fdjreiber Sberparb bon Stümlang; wenigftettS pabett bie

Seiben ju feinen erften Serner Sruden einteitettbe Sm=

pfeplungeit gefdjrieben. Surj, bott ©eiten guter greunbe
uttb Sefatttttett wirb eS bent RpiariuS an Rufmunteruttg
nidjt gefeplt paben, nad) Sern ju jiepen unb pier fein
&liiä ju berfudjeu. Sie Srlaubniß jur Siieberlaffung
wurbe ipm am 19. Sanuar 1537 gegeben: „Apiarium
ju einem bürgerlictjen plttberfeffen angnommen" x). Sn=
gleictj erpielt er bom Ratpe folgenbe Sergünfügitng:

„RpiariuS, 3°tt= unb ©teptSfrp.
Söir ie. enthielten alten unferen S^tneren uttb

©leptSlüten, benen bifer brieff jufpompt, unferett gütt=

ftigett gruS, uub piermit ju bernämmen, baß toir bem

molberidjten SJtattjia Rpiario, fo jeipnb bott unfren
lieben nadjpitren bon ©traßburg in unfer ftatt jejüdjett
wiltenS, bie gnab getpatt uttb itt (ipn) beS S°t§ mo
©leptS, fo unS bott fittem gefdjefft unb pusrat juftettbig
fin Würbe gattitij frp unb lebig gejagt paben. Sarnadj
wüft üdj gegen in getjalten.

Saturn 19. Sattuarij 1537." 2)

Sie SrWäpnung ber lieben Radjbarn bort ©traß=

bürg fonnte auf eine Smpfeplung bott borten gebeutet

*) St.-SR. 253. @. 74.

2) S. ©prudjbudj GG. 522.

— 204 —

der mit Peter Schöffer herausgegebenen Sammlung
„Fünff vnd sechzig tütscher Lieder, vormals ini trnck nie

vß gangen" erhielt. Nicht vergefsen wollen ivir, daß der

ebenfalls in Bern ansässige Buchführer Hans Hippo-
cras sein guter Freund war. Auch dürfte ihm der lateinische

Schulmeister zu Bern, Johann Endsberg (^sloi-u«),
von früher her bekannt gewesen fein, ebenso der Seckel-

schreiber Eberhard von Rümlang; wenigstens haben die

Beiden zu seinen ersten Berner Drucken einleitende

Empfehlungen geschrieben. Kurz, von Seiten guter Freunde
und Bekannten wird es dem Apiarius an Aufmunterung
nicht gefehlt haben, nach Bern zu ziehen und hier fein
Glück zu versuchen. Die Erlaubniß zur Niederlassnng
wurde ihm am 19. Januar 1537 gegeben: „^viärinin
zu einem bürgerlichen hindersessen angnommen"
Zugleich erhielt er vom Rathe folgende Vergünstigung:

„Apiarius, Zoll- und Gleytsfry.
Wir :e. embietten allen unseren Zollneren und

Gleytslüten, denen diser brieff zukhompt, unseren
günstigen grus, und hiermit zu vernämmen, daß lvir dem

wolberichten Mathia Apiario, so jetzund von unsren
lieben nachpnren von Straßburg in unser statt zezüchm

willens, die gnad gethan und in (ihn) des Zols und

Gleyts, so uns vvn sinem geschefft und husrat zustendig

sin würde ganntz fry und ledig gesagt haben. Darnach
wüst üch gegeu in zehalten.

Datum 19. Januarij 1537." ^)

Die Erwähnung der lieben Nachbarn von Straßburg

könnte auf eine Empfehlung von dorten gedeutet

1) R.-M. 253. S. 71.

2) T. Spruchbuch «s. 522.
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Werben; ferner fdjeint uttS bie gormulirung „in unfer

ftatt jejüdjen wittettS" eine ^Berufung fo jiemlidj attSju=
fdjließen. Süd) bürfen toir, wie nodj gejeigt werben

fott, auf etttjeltte SBorte uttb Söcitbititgctt nidjt ju biel

©ewidjt legen.

Herr Sibliotpefar Rettig *) glaubt aus bem RuS=

brud „burgerüäjer Hhtberfäß" fdjließctt ju follen, RpiariuS
fei nidjt in'S bolle Sürgerredjt aufgenommett loorbett.

Sem ift aber nidjt fo; benn erft punbert Saljre fpäter
bejeidjnete matt mit „Hinberfäßett" bie ©tabtbcwotjtter,
Weldje feine politifdjen Stedjte patten. SaS 16. Sapr=
punbert fennt biefe ©onberuug ber Sürgerfdjaft nodj
nidjt. „Sittmal aufgenommen, Wurbe ber ©tabtfäße
ber uttbebingtefteit RedjtSgleicppeit tpeilpafüg." 2) Sie pier
in Setracpt fommettbe „©afeuttg unb Drbnung
ber Sitjüg litt gen uttb grömbbett palb" bom 26.

Sinti 1534 fagt: ,,©o paben Wir angefädjen uttb ge=

orbnett, baS alle bie wellicp unb wanttett jodj (audj)
bie fpeitttb, Sütfdj ober Söeltfcp, bie uffett in« per pie=

») S. Safdjenbudj 1880, @. 43.
2) ©tüttcr im SlrdjiD be« tjift. Serein« X, 25. — SBir ttjeiten

einige Surgeraufnafjmen au« ben 3tatt)«matiuaten mit, bie jeigen,
roie bie brei SluSbrüde Surger, -pinberfäge unb ©tabtfäße nodj
abroedjfelttb für einanber gebraudjt »urben. 1538, Seg. 28: Ul»

mann Don ©armigrotjt -jtt einem burger angenommen unb folt
in 3ar«[rift ein §u« fouffen in ber ftatt.

1557, gebr. 17: ©örg Safpti px einem fjinberfäfsen an»

genommen, fol ein ©tuben, oud) groer, fjarnafdj unb für epmer
an fidj ftjouffen.

1557, Stpril 5: Urban §ugentf)obter ju einem fjiitberfäfjen
uf unb angttommen.

1566, Slug. 5: Spans ©tuber ben Sucfjbinber uff ftn u§=
gebradjt manredjt unb fdjtjtt, bj er ber (pbeigenfdjaft niemanb Der*

pftidjt, jum fe i n b e r f e f f e n angenommen.
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werden; ferner scheint nns die Formulirung „in unser

statt zezüchm willens" eine Berufung so ziemlich
auszuschließen. Doch dürfen wir, wie noch gezeigt werden

foll, auf einzelne Worte und Wendungen nicht zu viel
Gewicht legen.

Herr Bibliothekar Rettig ') glaubt aus dem Ausdruck

„bürgerlicher Hinderfäß" schließen zu follen, Apiarius
fei nicht in's volle Burgerrecht aufgenommen worden.
Dem ist aber nicht so; denn erst hundert Jahre später
bezeichnete man mit „Hindersäßen" die Stadtbewohner,
welche keine politischen Rechte hatten. Das 16.
Jahrhundert kennt diese Sonderung der Bürgerschaft noch

nicht. „Einmal aufgenommen, wurde der Stadtsäße
der unbedingtesten Rechtsgleichheit theilhaftig." ^) Die hier
in Betracht kommende „Sahung und Ordnung
der Jnzüglingen und Frömbden halb" vom 26.

Juni 1531 sagt: „So haben wir angesächen und ge-

vrdnett, das alle die Mellich nnd wannen joch (auch)
die shennd, Tütsch oder Weltsch, die usfen inn her hie-

B. Taschenbuch 1880, S. 13.
2) Stürler im Archiv des hist. Vereins X, 25. — Wir theilen

einige Burgeraufnahmen aus den Rathsmanualen mit, die zeigen,
wie die drei Ausdrücke Burger, Hindersäße und Stadtsäße noch

abwechselnd sür einander gebraucht wurden, 1538, Dez. 28: IU-
mann von Garmiswyl zu einem burger angenommen und soll
in Jars frisi ein Hus kouffen in der statt.

1557, Febr. 17: Görg Baltzli zu einem hindersäßen
angenommen, sol ein Stuben, ouch gwer, Harnasch und für eymer
an sich khouffen,

1557, April 5i Urban Hugenthobler zu einem hindersäßen
uf und angnommen.

1566, Aug. 5 - Hans Stuber den Buchbinder uff sin uß-
gebracht manrecht und schyn, dz er der lybeigenschast niemand ver-
pfticht, zum H inkers es sen angenommen.
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nadj jüdjett uttb fid) alpie in unfer ©tabt pußpäbüdjett

fefjett uttb wottett Weltenb, bor altett bingen gloubwirbig
Srieff unb ©igell bon hett Dberfehtett bringen uttb

attjöugett föltettb, bie ir parfommen, gepurt uttb con=

bition, ob fp eetidj, uneelidj, frp ober übepgett unb uß
WaS urfadjen fp bott peimetib gefcpeiben, lüie fp fiep

gepallten pabittb, peiter ußbrudittb. (Samit ift ber

SRanttrecptSbrief gemeint.)
SBann aber fp mit oberlütterter funbtfdjafft (3eug=

ttiß) berfaft, bie unS bebundt gnugfam je fin unb Wir
inen erlauben par in unfer ©tatt je jüdjett, attbatttt

föltettb fp angenbs umb eilt ©efettfdjaft (Sunft) Warben

unb eine an fich ane langen berjug bringen; bann wir
ttiemantS, ber nit ftuben reept pat, in unfer ftatt Wet=

lenb pittfür pußpäblicpett wottett laffen
Socp borbepaltett weltenb pan, frömbb artjett,

Reepen ober Seermeifter unb berglidjett, waS gemeinem
nufe biettftlidj mödjte fin, beperbergett je erlauben." x).

RIS Sucpbruder tonnte SlpiariuS ju benjenigen ge=

jäplt worben fein, bie „gmeinem nufe bienftücp möcpten

ftn" uttb benen eS erlaffen War, eine Snnft ju fattfen.

1579, SJtat 7: ©eörg Srnft Don Sljun, ©djniberljanbtroerd)«,

ju einem ©tattfäffen uff unb augenomen cum solitis eon-
ditionibus uub uff erlegung be« geroontidjen 3njug ©etbt«.

1579, Stob. 17: Stntfjone Satfdjer.in dou SJriftben ift ju einem

f) inb er unbt ftatt f. äßen uff unbt angenommen uff erl[eg]ung
fine« groonlidtjen 3njug gellt«. @öüe jid) audj mit tjarnifdj unbt
groer oud) einer erfamen gfetffdjafft Derfädjen.

1597, Slug. 20: ©amuel 2ßt)j3 ufj SBalli« folf anzeigt roerben,
roann er ftjti gutt mannredjt upringe unb m. fj. fürbringe, roeltenb

3r ©naben, jne ju einem Surger unb §inberfäf)en ange=

nommen fjaben.

') Unnütze Rapiere, Sb. 14.
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nach züchen und sich alhie in unser Stadt hußhäblichen
setzen und wonen wellend, vor allen dingen gloubwirdig
Briefs und Sigell von iren Oberkeitten bringen und

anzöugeu söllend, die ir harkommen, gepurt und
condition, ob sy eelich, uneelich, fry oder libeygen und uß

was Ursachen sy von heimend gescheiden, wie sy sich

gehallten habind, heiter ußdruckind. (Damit ist der

Mannrechts brief gemeint.)
Wann aber sy mit oberlütterter kundtschafft (Zeugniß)

verfast, die uns bedunckt gnugsam ze siu und wir
inen erlouben har in nnser Statt ze züchen, alldann
füllend sy angends umb ein Gesellschaft (Zunft) Ivärben

und eine an sich ane langen Verzug bringen; dann wir
niemants, der nit stuben recht hat, in nnser statt wellend

hinfür hußhäblichen woneu lassen

Doch vorbehalten wellend han, srömbd artzett,
Rechen oder Leermeister und dergleichen, was gemeinem

nutz dienstlich möchte sin, beherbergen ze erlouben." ').
Als Buchdrucker könnte Apiarius zu denjenigen

gezählt worden sein, die „gmeinem nutz dienstlich möchten

sin" und denen es erlassen war, eine Zunft zu kaufen.

1S79, Mai 7 : Georg Ernst von Thun, Schniderhandtwerchs,

zu einem Stattsässen uff und angenomen cum «olttis ec»r-

àilioriidus und uff erlegung des gewonlichen Jnzug Geldts.
1S79, Nov, 17 : Anthone Vatschepn von Millden ist zu einem

hinder undt stattsäßen uff undt angenommen uff erlfegsung
sines gwonlichen Jnzug gellts. Solle sich auch mit Harnisch undt

gwer ouch einer ersamen gsellschafst versächen.

1S97, Aug. 20: Samuel Wyß uß Wallis soll anzeigt werden,
wann er syu gutt mannrecht ußbringe und m. h. fürbringe, wellend

Jr Gnaden, jne zu einem Burger und Hindersäßen
angenommen haben.

Unnütze Papiere, Bd. 14.
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Sa bie Snnftröbel nidjt fo weit jttrüdgepett, fo ift eS

ttidjt möglidj, biefe grage beftimmt ju beantwortett.
©einen Snfel ©amuel RpiariuS finben wir 1578 neben

beut Sudjbruder Senbidjt Ulmatt unb bem Sudjbhtber
HanS ©tuber als ©tubengefelle ju SJütteI=SöWen ').
SJcatpiaS RpiariuS wirb alfo, falls er fidj einer Sunft
anfdjloß, aucp jener ©efettfdjaft angepört paben.

Seidjter fällt eS unS, banf imfereS funbigett güprerS
burdj baS alte Sera, baS HauS beS RpiariuS aufju=
fudjen. Sn einem RfemtigjhtSitrbar beS Obertt=@pitaIS 3)

ftept bie Siithaguug:
„SJtatpiaS RpiariuS ber budjtruder unb ^acob

©ilber ber fürfiner jinfen uff Siecptmeß brü pfunbt
bon ab beS budjtruderS pttß oben an ber brantt=

gaffen att Stubolf HagelfteittS pttß gelegen

bentte ab Sacob ©ilberS pttß am roßmerft fonnen=
palb jwifdjen Seter SudjerS unb SütfdjelbadjS püfern
gelegen.

Satunt beS briep uff Siedjtmeß 1546 jar."
Herr ©taatSardjibar Sürler, ber unS auf biefe

Roüj aufmerffam gemadjt, beftimmte bie ©fette, wo
baS HauS geftanben, als Rro. 70 ber Sfemttgaffe. Sßir
ttepmett an, RpiariuS pabe eS gleidj nadj feiner Rnfunft
in Sera erworben; feine SermögettSberfjältttiffe in fpäterer
Seit patten ipm fcpioerüd) bett Sauf eineS HaufeS ge=

flauet.

x) Stedjnung ber ©efeUfdjaft Don SJiiiteH'Broen pro 1578:
„Aviarius (sie) 10 g- für bie ©tuben erfoufft." SBir oerbanfen
biefe Scott*; fexn. DberfJ St. Don ©inner.

') Sanb 0 XUI. — 3m 3in« entfpreajen einem Kapital
»on 60 ct.
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Da die Zunftrödel nicht fo weit zurückgehen, fo ist es

nicht möglich, diese Frage destimmt zu beantworten.
Seinen Enkel Samuel Apiarius finden wir 1578 neben

dein Buchdrucker Bendicht Ulman und dem Buchbinder
Hans Stuber als Stubengeselle zu Mittel-Löwen
Mathias Apiarius wird also, falls er fich einer Zunft
anschloß, auch jener Gesellschaft angehört haben.

Leichter fällt es uns, dank unseres kundigen Führers
durch das alte Bern, das Haus des Apiarius
aufzusuchen. Jn einem Pfennigzinsurbar des Obern-Spitals
steht die Eintragung:

„Mathias Apiarius der buchtrucker und Jacob
Silber der kürsiner Zinsen uff Liechtmeß drü pfundt

von ab des buchtruckers huß oben an der brunn-
gasfen an Rndolf Hagelsteins huß gelegen

denne ab Jacob Silbers huß am roßmerkt sonnenhalb

zwischen Peter Buchers und Bütschelbachs hüsern
gelegen.

Datum des brieffs uff Liechtmeß 1546 jar."
Herr Staatsarchivar Türlcr, der uns auf diese

Notiz aufmerksam gemacht, bestimmte die Stelle, wo
das Haus gestanden, als Nro. 70 der Brunugassc. Wir
nehmen an, Apiarius habe es gleich nach seiner Ankunft
in Bern erworben; seine Vermögensverhältnisse in späterer

Zeit hätten ihm schwerlich den Kaus eines Haufes
gestattet.

Rechnung der Gesellschaft von Mittel-Löwen pro 1S78:
„^visrius (sie) 10 A fUr die Stuben erkoufft." Wir verdanken

diese Notiz Hrn. Oberst R. von Sinner.

2) Band 0 XIII. — 3 » Zins entsprechen einem Kapital
von 6« T.
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Seit Sürfdjtter Sacob ©ilber Werben Wir nodj
meprmalS in Sejiepungett ju RpiarittS uttb feinen
©öpttett antreffen. Stt ber erften Hafte beS SahreS
1539 entrichtet ber ©edelmeifter „bem budjtruder unb
meifter Sacob ©ilber bem fürfner bon jtoepett SJtüttdjett

wegen, fo ju ©. Slefp (©t. Slafien) gefitt uttb m. p.
inett berbittget 40 Rfitttb".

Sodj bamit finb toir ettoaS borauSgeeilt. Sie erfte
Sunbe bon ber RnWcfenpeit beS RpiariuS in Sern liefert
unS baS bon ipm gebrucfte Compendium musices
beS Süneburger SatttorS Ructor SampabiuS -). Sem
SJcufifbefliffenett wurbe baS Südjlein burcp Sberparb
bon Stümlattg in einem borattgebrudten ©cpreibett
empfoplett. SS ift batirt: Bernae Helveti. XV.
Kai. Augu. Anno M. D. XXXVII. SaS Sa=

tum entfpricpt beut 18. Suü 1537. Sn einer fpätern
Ruflage — baS Südjlein wurbe meprmalS gebrndt
— fteljt ein Srief beS SerfafferS an bett Sruder bom
1. SJtärj 1537. SS läßt fiep barauS nictjt entttepmett,
ob RpiariuS bamalS fdjon in Sem war; bagegen

entpält ber Srief am ©djluß folgenbe bejetdjnettbe
©teile: „UebrigenS, baß mein Südjleht, fei eS mm, wie
eS wolle, bir, nicht igen RpiariuS, jum Srud über=

fanbt würbe, baS madjte bein djriftlidjeS ©emütp uub
beine gattj befonbere Siebe jur SJtufif, bie, toie man
mir fagt, feine größere Rnttepmlidjfeit uub greube fettttt,
als baß bie Sugenb fid) ber fdjönen Sünfte nictjt minber,
als ber guten ©itten, befonberS aufridjtiger grömmig=
feit befleißige, in ber ebelften ber Sünfte aber, ber SJtufif,
ftdj unberbroffett übe."

') (Sine Sefdjreibung be« Südjlein« gibt bie fdjon citirte SJtono«

grapfjie be« fexn. Srof. ür. Stjürling«.. Serfetben entnehmen roir
aud) bie ©tetle au« bem Sriefe be« Sampabiu« an Slpiariu«.

AU«

Den Kürschner Jacob Silber werden wir noch

mehrmals in Beziehungen zu Apiarins und seinen

Söhnen antreffen. Jn der ersten Hüfte des Jahres
1539 entrichtet der Seckelmeister „dem buchtrucker und
meister Jacob Silber dem kürsuer von zweyen München
wegen, fo zn S. Plefy (St. Blasien) gesin und in. h.
inen verdinget 40 Pfund".

Doch damit find wir etwas vorausgeeilt. Die erste

Kunde von der Anwesenheit des Apiarius in Bern liefert
uns das von ihm gedruckte lüomvsnilinni innsi«S8
des Lüneburger Kantors Auctor Lampadius '). Dem

Musikbeflisfenen lourde das Büchlein durch Eberhard
von Rümlang in einem vorangedruckten Schreiben
empfohlen. Es ist datirt: Lsrnäg Hczivsti. XV.
Xsl. ^n°u. ^nn« N. O. XXXVII. Das
Datum entspricht dem 18. Juli 1537. In einer spätern

Auflage — das Büchlein wurde mehrmals gedruckt

— steht ein Brief des Verfassers an den Drucker vom
1. März 1537. Es läßt sich daraus nicht entnehmen,
ob Apiarius damals schon in Bern war; dagegen

enthält der Brief am Schluß folgende bezeichnende

Stelle: „Uebrigens, daß mein Büchlein, sei es nun, wie
es wolle, dir, mein Herr Apiarius, zum Druck über-

sandt wurde, das machte dein christliches Gemüth und
deine ganz besondere Liebe zur Mnsik, die, ivie man
nur sagt, keine größere Annehmlichkeit und Freude kennt,

als daß die Jugeud sich der schönen Künste nicht minder,
als der guten Sitten, besonders aufrichtiger Frömmigkeit

befleißige, iu der edelsten der Künste aber, der Musik,
sich unverdrossen übe."

') Eine Beschreibung des Büchleins gibt die schon citirte Mono»
graphie des Hrn. Prof. Ur. Thllrlings, Derselben entnehmen wir
auch die Stelle aus dcm Briefe de« Lampadius an Apiarius.
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RuS bett jwei erften Sapren feiner SBirffamfeit itt
Sem finb uttS nur 5 Srude jur Senntniß gelangt:
jwei Südjleitt über SJtufif, ein SatedjiSmuS -), ein

biblifdjeS ©cpaufpiel unb ein SBattbfalertber auf baS

Sapr 1539. Saß bamit RpiariuS bie Senfnr perauS=

geförbert pätte, Wirb Wopl niemanb bepaupten; unb bod)

ftellte fidj biefe leibige Söädjterht fdjon am 19. gebruar
1539 wopl ober übel in Sern ein. Söie bieS jughtg,
fott itt folgettber SarfteHung gejeigt werben.

3. 2)08 Snterladjneilieb unb bie erfte bernifdje

denfurorbmmg.2)

Ruf ber SRartmimeffe3) beS SaljreS 1538 bot ber

Sucpfüprer HanS Hh^raS „ein new lieb bon ber

uffrur ber Saubtlütett ju ^-.überlappen" feil. Sinige
Uttterwalbtter, bie gerabe in Sfett Weiltett, würben ob

biefer literarifdjett Robität, welcpe einige rticptswettiger
als fdjmeicpelpafte Ritfpieluitgen auf bett weilanb bott
©eite UntermalbeuS unternommeiten Sug über ben Srüttig
etttljielt, pöcpft aufgebracpt. ©ie fanben, baß in biefem
Siebe iprem ©taube unb iprem ©lauben große ©cpmadj
uub ©djattbe jugefügt werbe. Su fgaufe angelangt,
übergaben fie eitteS ber Südjleitt iprer Dbrigfeit. —¦
SieS bie Sitttcititttg ju einem langen ©anbei jwifdjett
UttterWalbett uttb Sem, ber ju utterquidüdjett Sr=

') „Sem truder meifter SJcatbjfeit umb D« (500) finbet»

beridjt Büdjtj rr» (25) tf." ©taatSredjnung 1538, erfte 3aljre8=
Ijätfte.

') Hebet ba® Sntertadjnertieb Dergt. ben Sluffafc Don Dr. Stj.
X). Siebenau im Sinniger für ©djaei^er ©efdjicfjte I, 276.

s) Sern in ber (äijbgnof d) af ft baltet jroen märft, ben

erften nadj SJtartini ben 11. Stooembri«, ben anberen nadj @. Sucia

tag ben 13. Secetnbri«. (SJcärdtbüdjte üon 1566).
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Aus den zwei ersten Jahren seiner Wirksamkeit in
Bern sind uns nur 5 Drucke zur Kenntniß gelangt:
zwei Büchlein über Musik, ein Katechismus ein

biblisches Schauspiel und ein Wandkalender auf das

Jahr 1539. Daß daunt Apiarius die Zensur
herausgefordert hätte, wird wohl niemand behaupten; und doch

stellte sich diese leidige Wächterin schon am 19. Februar
1539 wohl oder übel in Bern ein. Wie dies zuging,
soll in folgender Darstellung gezeigt werden.

3. Das Jnterlachnerlied und die erste bernische

Censurordnung.2)

Auf der Martmimessc des Jahres 1538 bot der

Buchführer Hans Hippocras „ein new lied von der

uffrur der Landtlüten zu Juderlappen" feil. Einige
Unterwaldner, die gerade in Bern weilten, wurden ob

dieser literarischen Novität, welche einige nichtsweniger
als schmeichelhafte Anspielungen auf den weiland von
Seite Unterwaldens unternommenen Zug über dcn Brünig
enthielt, höchst aufgebracht. Sie fanden, daß in diesem

Liede ihrem Stande und ihrem Glauben große Schmach
und Schande zugefügt werde. Zu Hause angelangt,
übergaben sie eines der Büchlein ihrer Obrigkeit. —-
Dies die Einleitung zu einem langen Handel zwischen

Unterwalden und Bern, der zu unerquicklichen Er-

') „Dem trucker meister Mathifen umb v« (500) linder-
bericht bllchlj M (25) A." Staatsrechnung 1538, erste Jahreshälfte.

2) Ueber das Jnterlachnerlied vergl, den Aufsatz von Dr. Th.
v. Liebenau im Anzeiger Mr Schweizer Geschichte I, 276.

') Bern in der Eydgnoschafft haltet zwen märkt, den

ersten nach Martini den 11. Novembris, den anderen nach S. Lucia

tag den 13. Decembris. (Märcktbiichle von 1566).
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